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Das Lesen und 
der Aufbau von Ätherkräften 

Lesen in einem anregenden und stärkenden 
Sinn kann als eine große sogenannte Äther er-
zeugende, das heißt Lebenskraft spendende 
Kunst betrachtet werden. (1) Wer diese Kunst 
nur zu einem geringen Grad anzuwenden 
vermag, wird bereits die tieferen Inhalte und 
Gedanken der verschiedenen existierenden 
Schriften entschlüsseln. Für all jene, die nach 
Verwirklichung in ihrer Seele streben, ist das 
rechte Lesen eine wichtige Aufgabe. Lesen 
sollte deshalb zu der lebendigen Disziplin 
einer beschaulichen, aufmerksamen, medita-
tiven und schließlich schöpferischen, Gedan-
ken erzeugenden Kunst gelangen. (2)

Wer ein anspruchsvolles Buch liest, wird in der 
Regel beim ersten Durchlesen die Gedanken-
gänge nur teilweise verstehen können. Legt er 
das Buch für kurze Zeit beiseite und liest er es 
schließlich von Neuem, so werden ihm plötz-
lich manche Gedanken als völlig neu erschei-
nen und er wird manche Inhalte, die er vorher 
überlesen hatte, erst jetzt aufnehmen. (3) Das 
Erkennen der Gedankeninhalte benötigt Zei-
ten der Pause, gefolgt von wiederholter Auf-
merksamkeit. Die Wiederholung im Lesen ist 
das Mittel zur Einstimmung der Gedanken, 
aus denen das Verstehen reift. (4)

Die Disziplin der Aufmerksamkeit muss 
beim Lesen meist erst gelernt werden. Wie 
leicht streift das Auge oberflächlich über die 

(1) Mit dem Lesen ist nicht nur 
die Übernahme von niederge-
schriebenem Wissen beabsich-
tigt. Ganz eigentümlich und da-
her betonenswert ist es, dass der 
Leser anhand des Textes und 
gemäß des Inhaltes Gedanken 
anregen und in sich, in seinem 
frei wirkenden Bewusstsein, in 
seinem frei tätigen Ich-Sinne er-
zeugen lernt. Die Disziplin wird 
dadurch schöpferisch und er-
schafft neue Ätherkräfte. Lesen 
fördert die Ätherkräfte gemäß 
des ursprünglichen Gedankens.

(2) Grundsätzlich denkt man, 
dass man etwas lesen müsste, 
um für sich im intellektuellen 
Sinn etwas zu erlernen. Das Le-
sen, wie es hier gemeint ist, soll 
den ursprünglichen Hauptge-
danken oder den wesentlichen 
Inhalt verstärken und zu einem 
wirklichen anschaulichen Be-
wusstsein fördern.

(3) Ätherkräfte werden vor allem 
durch Wiederholung erzeugt.

(4) Wenn in einem Buch oder in 
einer Schrift wirkliche Gedanken 
vorhanden sind, dann können 
diese Gedanken weiter zu einer 
Ausstrahlung und sogenannten 
Ätherisierung, zu einer lebens-
kräftigenden, lichterhebenden 
Quellkraft werden. Sind aber 
in einer Schrift keine Gedan-
ken vorhanden – und diese 
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Zeilen und bemerkt das eigentliche Anliegen 
des Autors gar nicht. Wirkliche Aufmerksam-
keit bedeutet bewusstes Einfühlen, bewuss-
tes Sehen, bewusstes Wahrnehmen und ein 
gedankliches Vorstellen. Diese gedankliche 
und empfindende Aufmerksamkeit kann un-
endliche Tiefen und gewagte Höhen berüh-
ren. Wie ein Musikinstrument gestimmt und 
im gegenseitigen Klingen wahrgenommen 
wird, so kann auch das Wort durch eine kon-
krete, regsame Außenwahrnehmung richtig-
gehend gesehen und gefühlt werden. (5)

Für den, der ein Buch nur zur Unterhaltung 
liest, wird die innere Aktivität nicht allzu be-
deutungsvoll sein. Wer aber die niedergeleg-
ten Gedanken und Erfahrungen eines Men-
schen begreifen möchte, muss sich innerlich 
rege beteiligen und sich zu den Höhen oder 
anders ausgedrückt zu den Gedanken, von 
denen der Autor spricht, emporschwingen. 
Nicht das intellektuelle, an Begriffen kleben-
de Denken wird angestrengt, vor allem die 
inneren Gemütskräfte und die gedankliche 
Erkenntnisforschung müssen in einem sen-
sitiven Sinn zu der Wahrheit aktiv am Lesen 
beteiligt sein. (6)

Das Lesen soll im idealen und kreativen 
Sinn nicht anstrengen, sondern ganz im Ge-
genteil befreiend und aufbauend wirken. Ist 
das tiefere Gemütsleben mit einem inneren 
Dabeisein und Zuhorchen beteiligt und eine 
innere Bereitschaft des Einlassens auf frem-
de Gedanken beziehungsweise ein wirkli-
ches Anschauen der Gedanken gegeben, so 
verflüchtigt sich alle Müdigkeit. Die natür-

Tatsache ist nicht selten, denn 
oftmals bewegen Menschen 
nur Emotionen oder triebhaf-
te, unreflektierte Absichten –, 
kann keine wirkliche Ausstrah-
lung aus dem Texte entwickelt 
werden. Es fehlt das Zentrum 
oder, anders ausgedrückt, die 
geistige Instanz im Text. Mit 
dem Fehlen des Gedankens 
entwickelt sich keine wirkliche 
Möglichkeit zur Erweiterung 
des Bewusstseins und zur Er-
kraftung der Gesundheit.

(5) Der Leser muss tatsächlich 
eine gewisse konsumorientierte 
Haltung bei sich selbst meiden 
und den Mut dafür fassen, dass 
er als Leser ebenfalls zur schöp-
ferischen Gedankenbildung und 
Erkenntnisbewusstheit fähig ist. 

(6) An dem Beispiel, es habe je-
mand einen sehr guten inhalts-
reichen Text verfasst und jemand 
anderer liest diesen Text, kann 
der Zusammenhang verdeutlicht 
werden  : 
Kann dieser Leser, wenn er ei-
nen Sinn für Begeisterung spürt, 
denn anders, als sich in diese 
Welt des geschaffenen Denkens 
hineinzubegeben und diese zu 
lieben ? Der Gedanke ist der 
Geist und dieser Geist ist Lie-
be und in dieser Liebe entsteht 
eine wahre Verbindung und Ei-
nigkeit. Wer deshalb die Kunst 
des Lesens objektiv, inhaltstreu 
und in seinen schöpferischen 
Möglichkeiten entwickelt, wird 
im nachtodlichen Leben eins 
mit diesen Gedanken werden. 
Die Seele und das Ich werden 
niemals von diesen Gedan-
keninhalten getrennt werden.
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liche Begeisterung oder die gezielte objekti-
ve Anschauungsbildung, gepaart mit einer 
Suche nach der möglichen Wahrheit, führt 
zu Wachheit und der Leser merkt, wie for-
mende Weisheitsgestalten vor ihm aufstei-
gen, wie die Worte tatsächlich eine zunächst 
übergeordnete Ätherkraft erzeugen und die-
se schließlich auf das Gemüt harmonisierend 
zurückstrahlt.

Das Lesen aber erfordert zudem auch eine 
wirkliche Offenheit für eine neue, unbe-
kannte und immer erst einmal außenstehen-
de Wirklichkeit. Der Gedanke wird immer 
eine freie Ätherdimension, die in jedem Au-
genblick Ätherkräfte abgeben kann, darstel-
len. Viele Suchende verstehen die Gedanken 
anspruchsvoller Schriften nicht, da sie zu 
schnell in eigene emotionale oder intellektu-
elle Bewertungen zurückfallen. Werke von 
großen Yoga-Meistern, Originalschriften von 
Eingeweihten, Bücher von Philosophen und 
namhaften Denkern sind nicht einfach im 
üblichen intellektuellen oder gemütshaften 
Sinne zu lesen und zu verstehen. (7) Eine in-
nere Weisheit wie auch eine tiefere sakrale 
Kraft lebt in vielen dieser Werke. Liest das 
Auge ohne innere Beteiligung und ohne 
eine sich bildende Vorstellung über die Zei-
len hinweg, so wird man dadurch den Kern 
der Werke nicht erfassen und keine tiefere 
Wahrheit erleben können und deshalb bei 
sich selbst kein Zentrum ausreichend aus-
prägen können. (8) 

Der objektiv erfasste Gedanke des wirklich 
angeschauten und schließlich konzentriert 

(7) Der Yogalehrer Vishnu 
Devananda wusste, dass 
die Lebenskräfte einmal von 
der Atmung im Allgemeinen 
abhängig sind, und als Schü-
ler von Sivananda bekam er 
aus der Tradition auch eine 
Ahnung davon, wie der Ge-
danke die Energie, das heißt 
die Lebenskraft des Menschen 
auf eine höhere Stufe anheben 
kann. Aber es war sehr schwer 
für Vishnu Devananda, das so-
genannte positive Denken, das 
noch kein wirkliches, freies, kla-
res Denken ist, zu einem wirk-
lichen konkreten Gedanken-
bewusstsein zu unterscheiden. 
Der Ätherleib des Menschen 
hängt einerseits von den Ernäh-
rungsbedingungen, dann von 
den Atemprozessen und den 
Umwelteinflüssen schließlich 
auch von dem sozialen Umfeld 
und den Berufsbedingungen 
ab, andererseits aber kann nur 
der Mensch durch die konkrete 
Gedankenbildung Ätherkräfte 
tatsächlich erzeugen. So ist der 
Mensch nicht nur auf das irdi-
sche Dasein beschränkt, er kann 
durch Schulung seine Sonnen-
kräfte oder sonnenverwandten 
Kräfte zur Entwicklung der Le-
benskräfte nutzen. Der Äther-
leib ist nicht mehr nur von der 
Erde abhängig, er bildet einen 
Teil des Sonnendaseins.

(8) Je mehr ein Gedanke im 
Außen lebt, desto mehr kann 
er nach innen ein Zentrum im 
Menschen anlegen.  Dieses Ge-
setz des konkreten, objektiven 
Gedankens ist im Leben sehr 
wichtig und sollte auch als 
eine Disziplin zur Erarbei-
tung kommen.
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genommenen Gedankens eines Leseinhaltes 
bleibt zunächst außen, das heißt außerhalb 
des emotionalen Gemütes oder außerhalb 
des zugreifenden Wollens, und da er außen 
in einer freien gedanklichen Bewusstheit 
bleibt, besitzt er gemäß des geistigen Geset-
zes die stärkste einstrahlende Kraft auf das 
Ich und seine Zentrierung im Menschen. Die 
Offenheit für die Gedanken, die gleichzeitig 
eine nicht passive, sondern eine aktive, ent-
schiedene Aufmerksamkeit auf die Worte 
darstellt, ist notwendig und führt zu jenem 
sich weitenden Gedanken- und Empfin-
dungssinn, der wie ein Licht im freien Raum 
aufsteigend das Innenleben erhellt. (9)

Das tiefere Gemütsleben liegt in der Men-
schennatur in einer sehr verborgenen Region. 
Wer ein Buch zur Hand nimmt und zu lesen 
beginnt, soll sich ganz bewusst und in Ruhe 
und vor allem immer wieder auf neue Weise 
für die Worte öffnen. Das Lesen beginnt nicht 
in Anlehnung an das eigene festgehaltene 
Wissen und es sollte nicht zur Selbstbestäti-
gung und Sicherstellung der eigenen Iden-
tität missbraucht werden, es dient vielmehr 
zur schöpferisch-kreativen und immer wie-
der ganz neuen Beziehungsaufnahme zu den 
Ausdrücken eines Werkes. (10)

Horcht der Leser zugleich auf seine tiefere 
Empfindungswelt, so wird er in sich durch 
diese Offenheit ein feines Gefühl für die 
Weisheit und Kraft spüren, die der Autor in 
das Buch gelegt hat, und er wird in seiner 
Liebesfähigkeit und Verbundenheit zu ihm 
erkraften. In jeder guten Literatur lebt eine 

(9) Durch die Entwicklung von 
konkreten und klaren Gedanken 
wird eine metaphysische Wesens-
form erschaffen, die mit weiten 
Bögen dargestellt werden kann, 
die sich von außen kommend 
nach innen in den Menschen hin-
ein zentrieren. Dabei bleiben das 
Äußere wie das Innere vonein-
ander frei und stehen dennoch 
in einem fließenden Austausch 
miteinander. (siehe auch  : Heinz 
Grill  : „Die Signaturen der Plane-
ten“, S. 37)

(10) Der Leser kann und sollte 
sogar das Werk bereichern, an-
statt es zu konsumieren.
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innere, gedanklich weisheitsvolle Seite, ein 
inneres zartes, fast klingendes Empfinden, 
das sich in einem sympathischen, erheben-
den oder lichtvollen Eindruck bemerkbar 
macht. Liebe wäre ohne die Weisheit nicht 
möglich. (11) Gerade religiöse Schriften und 
Urkunden sind eine sehr wertvolle Litera-
tur. Lesen ist eine sensible und erhobene 
Kommunikation mit anderem Gedankengut 
auf einer wirklichen, wahren gedanklichen 
Ebene. Wer auf die feinen Unterschiede ach-
tet und sich von innen heraus auf die Wor-
te besinnt, bemerkt bald, wie der Gedanke 
selbst auf seine Entdeckung wartet und 
wie dieser Gedanke erweiternde und ge-
sundheitsförderliche Kräfte erzeugen kann. 
Würden alle Menschen diesen gedanklichen 
Sinn entwickeln und sich selbst wirklich mit 
ihren tieferen Empfindungen konfrontieren, 
so würden sie sehr schnell triviale Literatur 
ablehnen. (12)

Ein Buch von einem Verfasser, der in Liebe, 
Gerechtigkeit und Weisheit lebt oder gelebt 
hat, trägt auch seine genauen authentischen 
Kräfte in sich. Der niedergeschriebene Ge-
danke braucht einen Träger oder auch Erzeu-
ger und dieser liegt in der Person des Men-
schen. Durch aufmerksames Lesen gedeiht 
ein sensibler Sinn für den Gedanken und 
seine Logik und bald entwickelt sich auch 
ein Bewusstsein für den wirklichen Äther 
und infolge dieser aktiven Offenheit erblü-
hen durch das Lesen das Herz und der Ver-
stand. Diese Erfahrungen können durchaus 
sehr leicht wahrgenommen werden, wenn 
man beim Lesen eine objektive Beziehung 

(11) Es könnte jemand behaup-
ten, dass eine Person einen sehr 
großen Unsinn geschrieben 
habe, es aber gut meine und 
deshalb eine sehr große Liebe 
ausstrahle. Es handelt sich aber 
dabei höchstens um die Aus-
strahlung von Emotionen und 
es wäre übertrieben zu sagen, es 
handle sich um Liebe.

(12) Man sollte vorsichtig sein 
gegenüber den so häufigen Kom-
mentaren oder Sekundärinter-
pretationen zu Schriften. Rudolf 
Steiner besaß die Tugend und 
Fähigkeit, religiöse Schriften wie 
beispielsweise die Evangelien 
in ihren inneliegenden Gesetz-
mäßigkeiten und gedanklichen 
Absichten zu erfassen. Er kom-
mentierte aber nicht, sondern 
vermochte sie nahezu auf eine 
höhere Verständnisstufe und 
zeitgemäße Bewusstheit zu 
erheben. Er brachte die wirkli-
chen inneliegenden Gedanken 
auf erweiterter Stufe zum Aus-
druck und erzeugte auf diese 
Weise zusätzliche Ätherkräfte. 
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entwickelt und gleichzeitig auf seine Emp-
findungswelt horcht. 

Die Eigenschaften, die den wirklichen Wert 
einer Schrift darstellen, leben natürlich nicht 
nur in einzelnen Wörtern, sondern hinter 
den Worten. Lesen ist eine Kommunikation 
einerseits mit den niedergeschriebenen Ge-
danken, aber andererseits auch mit dem in-
neren Sinngehalt, der wirklich in dem Wor-
te liegt. Deshalb ist eine immer wieder neu 
entschiedene Aufmerksamkeit beim Lesen 
so wesentlich. Die besten Bücher sind in der 
Regel schwierig, nicht wegen der Wortwahl, 
sondern weil ihr Inhalt innere Geheimnisse 
trägt. Wer liest, soll sich bewusst sein, dass 
er innerlich aktiv wie auf einen Klang eines 
feinen Musikinstrumentes lauschend und 
erkennend hinblicken muss. Beim Lesen ist 
immer eine feine Telepathie mitbeteiligt. Das 
Horchen auf die Worte, auf ihren inneliegen-
den Hauptgedanken, wie auch das Horchen 
nach innen in die eigene Welt führt zur Kunst 
des Lesens. Das Verstehen erfolgt aber meist 
erst durch ein wiederholtes Lesen und durch 
ein schöpferisches Erkenntniserwägen über 
die Inhalte. (13) Besser ist es, wenige Seiten 
oder nur wenige Paragraphen zu lesen als 
ganze Bücher in einem Zug.

(13) Ein Bild für das lebendige, 
aus Wiederholungen sich gestal-
tende Fließen des Ätherleibes 
ergibt sich aus dieser blattähnli-
chen Form. Die Bewegung gleitet 
von unten nach oben und kehrt 
wieder zu ihrem Ausgangspunkt 
zurück, um wieder in einer et-
was weiteren Bewegung die 
gleiche, jedoch nun vergrößerte 
Form nachzubilden. Durch die 
wiederholende Bewegung zeigt 
sich eine Steigerung und Ver-
größerung der ursprünglichen 
Form (siehe auch : Heinz Grill :  
„Die Seelendimension des Yoga“,  
S. 207)
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Auf praktische Weise können verschiedene 
Schritte beim Lesen beachtet werden :

1. Wählen Sie eine anspruchsvolle, möglichst 
inspirative Schrift aus und lesen Sie einen 
oder einige Absätze sehr genau. (14)

2. Erinnern Sie sich eine kurze Zeit oder viel-
leicht auch einige Stunden später in einer be-
sinnlichen Rückschau auf den oder auf die 
zentralen Gedanken. Nehmen Sie die we-
sentlichen Gedanken sehr sorgfältig in die 
vorstellende Bewusstheit.

3. Lesen Sie erneut die gleichen Absätze und 
überprüfen Sie Ihre Erinnerung nach der 
Richtigkeit. Welche Gedankenlogik lebt in 
der Schrift ? (15)

4. Bilden Sie sich eine Vorstellung in mög-
lichst genauer Anlehnung an die zentralen 
Gedanken des Gelesenen und stellen Sie sich 
die Frage : Was will der Autor mit diesen Sät-
zen aussagen ? Welcher Gedanke liegt in der 
Schrift ? Was bildet den Hauptgedanken ? 
Wie ist das Ideal ?

5. Überprüfen Sie durch sorgfältige Innen- 
und Außenschau Ihre Eindrücke und hor-
chen Sie bewusst auf die stille Kommunika-
tion, die mit den Gedanken entsteht. Welche 
Formen, welche Gestalten entstehen mit den 
Gedanken des Gelesenen ?

6. Stellen Sie sich vor, dass Ihnen beim Lesen 
der Autor auf stille Weise Blicke schenkt und 
dass Sie selbst auch auf ihn blicken.

(14) Inspirative Schriften sind 
Texte, die einen tiefen und ge-
wissermaßen zeitlosen Wahr-
heitsgehalt in sich tragen. In  - 
spirative Schriften sind bei-
spielsweise die Schriften von 
Sri Aurobindo, Rudolf Steiner 
oder Sai Baba wie auch religi-
öse Urkunden z. B. die Evange-
lien.

(15) Das Motiv eines Textes liegt 
im Astralleib begründet, wäh-
rend der gedankliche Inhalt, die 
eigentliche Substanzialität des 
Textes, im Äther begründet liegt. 
Die Motive führen zu einer Logik 
und je nach Qualität stellen sie 
ein mehr oder weniger günstiges 
logisches Bezugssystem im Text 
dar. Je besser die gesamte Logik 
im Aufbau der gedanklichen Be-
zugsrichtungen liegt, je mehr sie 
mit dem Entwicklungsweg des 
Menschen übereinstimmt, desto 
höher sind die Motive und desto 
harmonischer gestaltet sich die 
astrale Kraft des Textes.
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7. Sie können den Text auch nach folgenden 
Kriterien untersuchen :

– Wie ist die Idee ? 
Die Idee entspricht dem Ich oder dem Selbst, 
das in dem Text angelegt ist.

– Wie sind die Begriffe gewählt und welche 
Beziehung nehmen sie untereinander ein ?
Die Ordnung der Begriffe, der Paragraphen 
zueinander und der einzelne Satzaufbau ent-
sprechen der astralen Wirklichkeit. (16)

– Wie ist die Substanzialität ? 
Um sich der Substanzialität, die in einem 
Text enthalten ist, anzunähern, können Sie 
auf die Wahl und Konkretisierung der Ge-
danken achten. Die inhaltlichen Gedanken 
beschreiben die Ätherkraft des Textes.

Indem der Leser einen Text nach diesen Kri-
terien untersucht und ergründet, gewinnt er 
einen tieferen Einblick in die Gedankenstruk-
tur und Gedankeninhalte eines anderen.

Auf diese Weise können Sie ein anspruchs-
volles Werk abschnittweise erarbeiten und 
aus diesem im praktischen Zusammenhang 
neue Gedanken und Ätherkräfte durch die 
eigene Denkregsamkeit, Erinnerungstätigkeit 
und erweiterte Vorstellungstätigkeit erzeu-
gen. Die Texte werden praktisch, die Inhalte 
gewinnen eine Sozialfähigkeit und schließ-
lich können sie bald „exoterisch“ auf jedem 
Gebiet wiedergegeben werden. (17)

(16) So wie der astrale Ster-
nenhimmel nach Weisheit und 
Rhythmus geordnet ist, so be-
sitzt auch der Mensch einen As-
tralleib, der nach den gleichen 
Prinzipien geordnet ist.

(17) Es kann die Textarbeit na-
türlich auch ohne Pause durch 
längeres Aufmerksamsein auf 
den oder die Paragraphen erfol-
gen. Wichtig ist es, dass sich der 
Leser der schöpferischen, Äther 
erzeugenden Tätigkeit bewusst 
werden kann. Lesen erzeugt im 
Bewusstsein den Gedanken und 
bringt ihn nicht sofort nach in-
nen in die eigene Gemütswelt, 
sondern in die konkrete, freie 
Gedankensphäre und dort wird 
er wie ein Sein oder auch wie 
eine Sonnenkraft weiterhin ge-
dacht. Es ist günstig, wenn man 
sich vorstellt, dass das Denken 
eine Tätigkeit darstellt, die der 
Mensch frei in seiner Lichtaus-
strahlung, das heißt frei vom 
Körper tätigen kann.
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Zum Titelbild : 
Diese Form drückt eine Art fließende, sich 
wiederholende und fein aufeinander abge-
stimmte Bewegung und Gegenbewegung 
aus. Sie beschreibt ein Verbinden, ohne ma-
teriell in Abhängigkeit zu gelangen – die 
Verbindung ist eine „freie“. Die Wiederho-
lung ist dabei ein Charakteristikum für das 
merkuriale Prinzip. Ätherkräfte werden vor 
allem durch die Wiederholung erzeugt.

Umschlag vordere Innenseite :
Das Bild beschreibt die Planetenbahn des 
Merkur um die Erde, wie sie sich im Laufe 
von vielen Jahren am Sternenhimmel ab-
zeichnet. Diese Merkurbahn weist ständig 
sich wiederholende und doch immer wie-
der fein variierende größere und kleinere 
Schleifen auf. Das merkuriale Prinzip ist 
ein bewegtes, Lebenskraft organisierendes 
Prinzip. Durch das rechte Lesen macht der 
Mensch dieses Prinzip in sich wirksam und 
kann selbst Ätherkräfte organisieren.

Umschlag Rückseite :
Dieses aus dem Buch „Die Signaturen der 
Planeten“ entnommene Bild beschreibt plas-
tische Bögen, die metrisch aufeinander ab-
gestimmt sind und in ihren Schnittpunkten 
einen Kristall ausbilden. Der Kristall steht 
als Sinnbild für den klaren, konkreten Ge-
danken, der dem Jupiter eigen ist. Wenn ein 
Gedanke existiert, im Bewusstsein weiter 
verstärkt und aufgebaut wird, entstehen me-
taphysische Formen, die den Bogenformen 
in diesem Bild nahekommen.
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Ergänzende Literatur :

Weitere Vertiefungsmöglichkeiten zum Stu-
dium von Texten finden Sie in dem Buch :  

„Die Signaturen der Planeten 
und die seelisch-geistige Entwicklung 

in der Pädagogik“

in dem Kapitel : „Das Verhältnis eines Nicht-
Gedankens zu einem Gedanken am Beispiel 
von Texten“ (S. 160 ff.)

Grundlegende Gedanken zum Äther- und 
Astralleib werden von Heinz Grill ausführ-
lich beschrieben in dem Buch :

„Das Wesensgeheimnis 
der psychischen Erkrankungen“

Der Astralleib S. 47 ff.
Der Ätherleib S. 96 ff.
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Die Organe des Menschen, ihr seelischer
Zusammenhang und die Möglichkeiten eines
spirituell orientierten Bewusstseinsaufbaues

Das Wesensgeheimnis
der psychischen
Erkrankungen

Aus dem Inhalt

Die Kunst, eine geistige Erkenntnissicht in die Medizin zu integrieren
Das Wesen der Form bei Krankheiten und die Geometrie als Formenlehre 
Die Entwicklung von zusammenhängenden Bildern über die Pathologie 
Konkretisierung der Begriffe Körper, Seele, Geist und eine Analogie  
zum Wesen des Lichtes
Ein plastisches Denken öffnet neue Diagnosemöglichkeiten
Die vier Wesensglieder des Menschen nach anthroposophischer Gliederung
Diagnose und Therapie ergeben eine rhythmische Einheit 

Der Astralleib
Ein Vergleich von Entzündung, Karzinombildung, Angst, Psychose  
und Persönlichkeitsstörung
Wie erkennt man den Astralleib ? 

Der Ätherleib
Wie erkennt man den Ätherleib ?
Ein Beispiel für ätherisches Schauen

Der physische Leib
Die Bewegungen des Atems wirken formbildend auf Körper und Seele
Das Schicksal im Zusammenhang mit der Atmung

Das Herz
Die Entwicklung von Ätherkräften mit Hilfe von einfachen Übungen
Heilmittel und heilende Maßnahmen zur Unterstützung des sozialen Prozesses

Die Nieren
Der Heilansatz über die Nieren
Allgemeine Ordnung der Beziehungsverhältnisse

Die Leber
Der Genuss im Gegensatz zur Bildekraft
Der Heilansatz über die Leber

Die Lunge
Der freie Atem und die gesunde Empfindung zum Körper
Die Kunst, ein Problem in Ruhe zu lassen

Vier Ausdrucksformen der Physiognomie

Aus dem Verständnis von den verschiedenen Erdenleben gelangt man  
zu einer Erkenntnis des Krankheitsgeschehens und aus diesem heraus  
entwickeln sich die Wege der Therapie 

ISBN  978-3-935925-38-9

™xHSNJNFy925389z Lammers-Koll-Verlag

Unterrichtsbeispiele des
Herausgebers Günther Pauli

Es ist ein wesentlicher Unterschied, ob der Lehrer sich aus-
schließlich als ein Vermittler zum Lehrplan empfindet und 
seinen Beruf darin versteht, die Aufgaben und Leistungs-
anforderungen an die Schüler weiterzuleiten und ihnen die 
nötigen Lösungsmethoden zu erklären. Oder ob sich der 
Lehrer als eine Persönlichkeit empfindet, die den zugrun-
de liegenden Inhalt seines Unterrichtsthemas sucht und so 
lebendig bei sich erwägt, dass durch diesen konzentrierten 
Inhalt nicht nur eine Vermittlung, sondern eine regelrechte 
Durchgestaltung des Unterrichtes stattfindet und eine neue 
und zusätz liche Substanz in die Lehrtätigkeit hineinfließt.

Heinz Grill beschreibt diese Tätigkeit, die von inhaltlichen 
Ebenen ausgeht und den Schülern und dem Lehrer eine er-
bauende Kraft zur Verfügung stellt. Diese nicht nur pas-
sive, sondern sehr aktive und schöpferische Tätigkeit des 
Lehrers ermöglicht die Entwicklung der Schüler und des 
Lehrers selbst und das Vordringen in das tiefere Wesen des 
Unterrichtsgegenstandes. Der Lehrer gewinnt in dieser Tä-
tigkeit eine bessere Beziehung zu seinen Schülern und er-
schöpft in seinem Nervensystem weniger, als wenn er nur 
eine passive Lehrübermittelung darlegen würde.

Die Texte sind aus einem esoterischen Hintergrund entwi-
ckelt und werden bis zur Praxis und sozialen Anwendung 
transferiert. Die Zeichnungen über verschiedene Signatu-
ren, die den Planeten entsprechen, sind eine ergänzende Hil-
fe, um einen praktischen Blick zum Leben zu fördern. 

Ergänzt werden die Ausführungen durch Unterrichtsbei-
spiele des Herausgebers und Lehrers Günther Pauli aus 
dem naturwissenschaftlichen Bereich.

Heinz Grill

Die Signaturen der Planeten
und die seelisch-geistige

Entwicklung in der Pädagogik
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